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Whitepaper

Klimaneutralität in Verteilnetzen
Die Anforderungen für einen nachhaltigen Netzbetrieb werden auch für Verteilnetzbetreiber in den 
nächsten Jahren zunehmen. Damit steigt auch die Bedeutung der Bilanzierung und Reduzierung des 
THG-Fußabdrucks für diese Unternehmen. Wie der Weg hin zur Klimaneutralität in diesem Bereich 
beschritten werden kann, zeigt ein Whitepaper, das die Netzbetreiberinitiative »Klimaneutralität im 
Verteilnetz« zusammen mit KPMG erarbeitet hat.

Die Energiewirtschaft steht im Fokus, 
ihren Beitrag zu einer klimaneutralen 
Gesellschaft zu leisten. Die Verteilnetz-
betreiber sind einerseits als Unterneh-
men gefordert, den eigenen CO2-Fuß-
abdruck zu reduzieren, und anderer-
seits in ihrem Auftrag, die Infrastruktur 
zu betreiben, die notwendig ist, um die 
Energiewende zu realisieren. Die Netz-

betreiberinitiative1 »Klimaneutralität 
im Verteilnetz« zeigt gemeinsam mit 
der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsge-

1	 Netze BW GmbH, Netzgesellschaft Düsseldorf 
mbH, ED Netze GmbH, Netze-Gesellschaft 
Südwest mbH, PREdistribuce a.s., Stuttgart 
Netze GmbH, Netze ODR GmbH und NHF 
Netzgesellschaft Heilbronn-Franken mbH.

sellschaft in einem Whitepaper [1] den 
Weg zur regelbasierten Klimaneutralität 
im Verteilnetz auf.

Treibhausgasemissionen bilanzieren

Ein erster Schritt zur Erfüllung sowohl 
der gesetzlichen als auch der unterneh-
mensinternen Nachweis- und Reduk-

Bild 1. Betrachtung von CO2-Emissionskategorien nach dem Greenhouse Gas Protocol
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tionsprogramme ist es, die Treibhaus-
gase (THG) zu inventarisieren.

Mit dem international anerkannten 
Greenhouse Gas Protocol (GHGP) steht 
hierzu ein Verfahren zur Erkennung und 
Bilanzierung von Emissionsquellen zur 
Verfügung [2, 3]. Weitere Vorgaben erge-
ben sich aus bestehenden internationa-
len und nationalen Standards, deren Be-
sonderheiten auf den Verteilnetzbetrieb 
übertragen werden müssen. Schließlich 
ist neben dem Rechtsrahmen auch der 
Regulierungsrahmen für Verteilnetzbe-
treiber zu berücksichtigen.

Bei THG-Emissionen wird zwischen indi-
rekten und direkten Emissionen unter-
schieden. Direkte THG-Emissionen aus 
Quellen, die dem Unternehmen gehören 
oder von ihm direkt kontrolliert werden 
können, gehören zu Scope  1  – direkte 
THG-Emissionen. Indirekte Klimagas-
emissionen aus zugekaufter Energie 
werden in Scope 2 eingestuft. Indirekte 
Emissionen, die in Verbindung mit der 
Tätigkeit von Vorlieferanten, Dienstleis-
tungsunternehmen (vorgelagerte THG-
Emissionen) sowie Kunden (nachgela-
gerte THG-Emissionen) entstehen, wer-
den in Scope 3 eingestuft (Bild 1).

Anwenden der Emissionskategorien

Im Folgenden werden die Emissions-
quellen eines typischen Verteilnetzbe-
treibers anhand des GHGP in einer Art 
Standardbilanz für Verteilnetzbetreiber 
den Scopes 1 bis 3 zugeordnet.

Direkte Emissionen und indirekte 
Emissionen: Scope 1 und Scope 2
Die für Verteilnetzbetreiber relevan-
ten, nach GHGP als Scope 1 definier-
ten Emissionskategorien, sind in Bild 2 
dargestellt. Neben Beschreibungen zu 
den einzelnen Emissionskategorien sind 
Beispiele für Emissionsquellen genannt, 
und sie sind Strom- und Gasnetzbetrei-
bern zugeordnet.

Bei den direkten Emissionen nach 
Scope 1 gilt prinzipiell, dass die Emis-
sionskategorien 1.1 »Verbrennungs-
prozesse stationärer Anlagen«, 1.2 
»Verbrennungsprozesse mobiler An-
lagen« und 1.3 »Flüchtige Gase« für 
einen Verteilnetzbetreiber relevant 
sind. Die Emissionskategorie 1.4 »Phy-
sikalische und chemische Prozesse« ist 
in der Praxis irrelevant.

Die für Verteilnetzbetreiber relevan-
ten Emissionskategorien nach Scope 2 
sind in Bild 3 zusammengefasst. Ka-
tegorie 2.1 »Netzverluste« beschreibt 
die Emissionen, die mit dem Bezug 

der Verlustenergie zum Ausgleich der 
unvermeidbaren Stromnetzverluste 
verbunden sind. Die Kategorien 2.2 
»Stromverbrauch« und 2.3 »Fernwär-
me/-kälte« enthalten im Wesentlichen 
den Energiebezug für die Gebäude und 
den Betrieb notwendiger Kommunika-
tions- und Steuerungseinrichtungen. 
Sie sind damit sowohl für Strom- als 
auch für Gasnetzbetreiber relevant. Die 
Kategorie 2.4 »Gekaufter Dampf« ist in 
der Regel für Verteilnetzbetreiber nicht 
relevant.

Emissionen Dritter: Scope 3
Bild 4 und Bild 5 zeigen die Emissio-
nen, die nach GHGP als »alle anderen 
indirekten Emissionen« beschrieben 
werden und Emissionen aus vor- und 
nachgelagerten Aktivitäten enthalten. 
Für eine sprachlich bessere Abgrenzung 
zu den indirekten Emissionen nach 
Scope 2 werden die Scope-3-Emissio-
nen im weiteren Verlauf als Emissionen 
Dritter bezeichnet.

Der THG-Fußabdruck eines 
Verteilnetzbetreibers

Bild 6 zeigt die typischen Verhältnisse 
der unterschiedlichen Emissionsquellen 
eines Verteilnetzbetreibers auf, der so-
wohl ein Strom- als auch ein Gasnetz 
betreibt. Der wesentliche Anteil des CO2-
Fußabdrucks resultiert aus den indirek-
ten Emissionen der Stromnetzverluste. 
Der verbleibende Rest wird durch Gas-
netzverluste und SF6-Ausgasungen do-
miniert. Der Stromverbrauch für Gebäu-
de, der Fuhrpark sowie die Heizenergie 
schließen den Kreis.

Besonderheiten bei der Bilanzierung 
der direkten und indirekten 
Emissionen (Scope 1 und 2)
Da noch keine einheitliche, anerkann-
te und vorgeschriebene Methode zur 
Erhebung von Methanemissionen im 
Gasnetz besteht, können Ungenauig-
keiten bei der Emissionsbestimmung 
entstehen. Für Abhilfe kann hier eine 

Bild 2. Scope 1: direkte THG-Emissionen 
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Bild 3. Scope 2: indirekte THG-Emissionen aus zugekaufter Energie
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Erhebungsmethode sorgen, die von der 
Oil and Gas Methan Partnership (OGMP) 
entwickelt wurde. Die Methode umfasst 
einen einheitlichen Rahmen für die Mes-
sung von Methanemissionen im Öl- und 

Gassektor sowie für das anschließende 
Emissionsreporting. Es wird erwartet, 
dass das Verfahren in einem EU-Gesetz-
gebungsprozess branchenweit etabliert 
wird [6].

Bei der Betrachtung von Scope 2 wird 
deutlich, dass die größte Emissions-
quelle von Stromverteilnetzbetreibern 
die Netzverluste sind (2.1) – im Grund-
satz natürlich abhängig davon, mit wel-
cher Technologie der eingesetzte Strom 
ursprünglich erzeugt wurde. Hier liegt 
eine wesentliche Schwierigkeit bei der 
Bestimmung der in der THG-Bilanz aus-
zuweisenden Emissionsmenge.

Es wird empfohlen, bei Strommengen 
unbekannter Herkunft zum Beispiel den 
vom Umweltbundesamt jährlich veröf-
fentlichten CO2-Faktor für den Strommix 
in Deutschland zu verwenden, um eine 
möglichst vergleichbare Berichterstat-
tung zu gewährleisten [1].

Bild 6 macht deutlich, dass eine Nachhal-
tigkeitsstrategie von Verteilnetzbetrei-
bern besonders das Thema Verlustener-
gie betrifft. Die derzeitigen Handlungs-
optionen für Verteilnetzbetreiber sind 
an dieser Stelle allerdings begrenzt [7].

Die Beschaffung von Grünstrom ist in 
Europa gemäß Artikel 19 Erneuerbare-
Energien-Richtlinie ausschließlich über 
Herkunftsnachweise (Guarantee of 
Origin, GoO) möglich. In Deutschland 
ist eine Entwertung von Herkunfts-
nachweisen für Verlustenergie aller-
dings nicht möglich, da diese nicht als 
Letztverbrauch gesehen wird und ge-
mäß § 79 Abs. 5 EEG die Anwendung 
von Herkunftsnachweise ausschließ-
lich für Letztverbrauch vorgesehen ist. 
Damit entfallen für Netzbetreiber die 
Optionen Grünstrombeschaffung so-
wie Grünstrom-PPA. Eine regenerati-
ve Eigenerzeugung von Verlustenergie 
wiederum ist aufgrund des strikten Un-
bundling von Netzbetrieb und Strom-
erzeugung nicht möglich. 

Des Weiteren könnte eine Ausschrei-
bung von grüner oder CO2-freier Ver-
lustenergie diskriminierend gegenüber 
anderen Stromqualitäten wirken und 
gleichzeitig zu Mehrkosten gegenüber 
Graustrom führen. Aus behördlicher 
Sicht führen damit die Vorschriften des 
§ 22 Abs. 1 Satz 2 Energiewirtschafts-
gesetz in Verbindung mit § 10 Abs. 1 
Stromnetzzugangsverordnung dazu, 
dass Netzbetreiber im Rahmen der vor-
geschriebenen Beschaffungswege für 
die Verlustenergie keinerlei Grünstrom- 
oder Klimaneutralitätskriterien anset-
zen dürfen.

Diese besondere Situation gilt es durch 
den Gesetzgeber und die Behörden auf-
zulösen, damit Netzbetreiber nicht bei 
der Erreichung ihrer Klimaziele behin-
dert werden. 

Bild 4. Scope 3: vorgelagerte THG-Emissionen
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Bild 5. Scope 3: nachgelagerte THG-Emissionen
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Ausblick: Bilanzierung der Emissionen 
Dritter (Scope 3)
Für Emissionen aus vor- und nachgela-
gerten Tätigkeiten ist die Bilanzierung in 
der eigenen THG-Bilanz nach GHGP op-
tional, da die Erstellung einer vollstän-
digen Bilanz eine äußerst komplexe und 
aufwendige Analyse darstellt [3].

Dennoch empfiehlt es sich auch für Ver-
teilnetzbetreiber, zumindest wesentli-
che Zusammenhänge aus vor- oder 
nachgelagerten Prozessen zu überle-
gen und zu strukturieren, zum Beispiel 
nach- und vorgelagerte Transporte von 
Dritten. 

Es ist wichtig, zumindest qualitativ die 
Scope-3-Emissionsquellen zu erfassen. 
Als Orientierungshilfe sind in Bild 4 und 
Bild 5 die wichtigsten Quellen für Ver-
teilnetzbetreiber beschrieben.

Emissionsbilanzen nutzen

Die Erstellung einer THG-Bilanz ist kein 
Selbstzweck. Sie dient dem Ziel einer sys-
tematischen und stringenten Unterneh-
mensentwicklung hin zu mehr Nachhal-
tigkeit und Klimaneutralität – und zielt 
infolgedessen auf ein besseres Umwelt-
verhalten und eine verbesserte Finanzie-
rungslage des Unternehmens ab. Zuerst 
geht es darum, über eine Validierung 
und Verifizierung eine sehr gute Daten-
qualität für die Veröffentlichung zu er-
reichen. In einem nächsten Schritt sollte 
eine Strategie zur weiteren Reduzierung 
von Emissionen verfolgt werden.

Die Erstellung der THG-Bilanz erfolgt 
nach dem Bilanzierungsstandard GHGP 
Corporate Standard und erfüllt die An-
forderungen der ISO 14064-1. Eine Verifi-
zierung der THG-Berichterstattung kann 
auf Basis des ISO-Standards ISO 14064-3 
vorgenommen werden. 

Festlegung von Zielen und 
Unterstützung von Klimazielen

Um die festgelegten Reduktionsziele zu 
erreichen, stehen einem Verteilnetzbe-
treiber mehrere Handlungsdimensionen 
zu Verfügung.

Strategie der Wirkungseffizienz
In einer ersten Ableitung sollen Maß-
nahmen umgesetzt werden, die im vor-
gegebenen Kostenrahmen das größt-
mögliche Reduktionspotenzial erschlie-
ßen. In einer zweiten Ableitung erfolgt 
die Umsetzung der Maßnahmen, deren 
Kosten unterhalb des zu erwartenden 
Preises für Kompensationszahlungen 
über EU-ETS- oder VER-Zertifikate lie-
gen (Bild 7).

Strategie der Verhaltensveränderung
Einige Treibhausgasemissionen hängen 
vom persönlichen Verhalten der Mit-
arbeiter ab. Diese Emissionen werden 
zwar dem Netzbetreiber zugerechnet, 
die Entscheidung, ob diese Emissionen 
stattfinden oder nicht, hat das Unter-
nehmen aber nicht direkt in der Hand. 
Grundsätzlich bleiben ihm drei Mög-
lichkeiten:

	▖ Sanktionen bei Verhaltensweisen, 
die für das Unternehmen  
schädlich sind

	▖ Anreize, die die Beschäftigten zum 
gewünschten Verhalten motivieren 

	▖ Aufklärung und Vorbildfunktion,  
um für das gewünschte Verhalten  
zu werben.

Strategie der Kompensation, sofern 
Reduktion nicht möglich ist
Sofern der Netzbetreiber nicht die Mög-
lichkeit hat, THG-Emissionen zu vermei-
den, kann er diese Emissionen kompen-
sieren. Hierfür stehen grundsätzlich 
zwei Möglichkeiten zur Verfügung: der 
Erwerb von EU-ETS-Zertifikaten oder von 
VER-Zertifikaten. 

Fazit

Die Bilanzierung und Reduzierung des 
THG-Fußabdrucks wird für Verteilnetz-
betreiber in den nächsten Jahren an Be-
deutung gewinnen. Besonders in Hin-
sicht auf Anteilseigner, kommunale Kon-
zessionen und EU-Taxonomie werden 
Nachhaltigkeitsanforderungen zuneh-
men. Mit dem GHGP kann auf ein an-
erkanntes Regelwerk zur Erfassung und 
Bilanzierung von THG-Emissionen zu-
rückgegriffen werden, das die Erfassung 
von Scope-1- und Scope-2-Emissions-
quellen (Pflicht) sowie Scope-3-Emis-
sionen (optional) auch für Netzbetriebe 
möglich macht. 

Das Whitepaper der Netzbetreiberinitia-
tive [1] gibt Verteilnetzbetreibern eine 

Bild 6. Typische THG-Emissionen eines Verteilnetzbetreibers
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Orientierung auf dem Weg zur regel-
basierten Klimaneutralität. Dort wer-
den auch die rechtlichen und regula-
torischen Hürden aufgezeigt, die einen 
Netzbetreibern auf diesem Weg behin-
dern. Hier sollten der jeweilige Gesetz-
geber beziehungsweise die zuständigen 
Behörden tätig werden. 
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Bild 7. Kosten-/Reduktionspotenzial-Matrix von Maßnahmen
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